
,-\ o mancher Baver reibL sich derzeil
\ di" eug"n und tLnlr sich um Jahr
LJ zehn te zu rür kgebeamt in alte Am;8o-
Zeiten. Dennwie jede poiitischeKorrupti- Amigo-Mutanten

Seit Jahrzehnten pflegt man in der CSU das Brauchtum
des Handaufhaltens. Auch Söder muss schon sehr

konzentriert weggeschaut haben, um nichts zu sehen

onsatTäre in Bayern hat auch die jüngste
u iedcr zuverlässig mit der Staa,spdnei lu
tun. Deren DNA findet sich nach wie vor
bestens aulgeschlüsselt in H. Riehl-Hey-
ses Werk ,,CSU. Die Partei, die das schöne
Bayern edunden hat", bei dessen Buchvor-
stellung derAutor diesesArtikels nach ei-
nem Kurzauftdtt vom damaligen CSU-Ge-
neralsekretär Otto Wiesheu entgeistert 8e-
fragt wurde: ,,Ihr singt's doch balrisch,
warum seid's ihr dann net bei der CSU?"
Ja, warum eigentlich nicht? Ein Erklä-
r-ungsversuch.

Nachdem F. J. Strauß, kurz EJS ge-
nannt, die vonJ. Müllervulgo ochsensepp
1946 gegdndete CSU im Jahr 1961 über
nommen hatle, stieg sie schncll zurbayeri
schen Staatspartei auf und besetzte für
Jahrzehnte die absolute Mehrheit. strauß
strahlt bis heute als Übervater, Vorbild
und Heiliger, auch für M. söder. Doch
wie's bei Heiligen halt so ist, steckt hin-
renn Vol;vr afcrl manches ScheinheiliBe.

Unter FJS breitete sich eine Spezlwirt
schaft aus, die manbis dahinnuraus Süd-
italien gekannt hatre. Schon bei der Be-
schaffung des Starfighters - wegen hoher
Absturzzahien,,Witwenfl ieger" genannt
munkelte man von Geldflüssen der Firma
Lockheed an den verteidigungsminister
FJS. Bei der Fibag-Affäre schusterte FJS
seinem Spezl H. Kapfinger einen Auflrag
für 530o US-Army-Bauten zu. Und kaum
war dieser Fall nicht gekläit, tauchte
schon die Causa von Bäderkönig, Steuer
hinterzieher und Strauß-Spezl E. Zwick
auf, dem Finanzminister G. Tandler 62
von 70 MilLonen Steuerschuld nachließ.
Tandler war Kreditnehmer bei Zwickl

Stoiber gestand vorauseilend,
geriefte sich als Aufklärer
und verzieh sich selber

Bei Geschäftin zwischen Airbus-Auf
sichtsratschef strauß und dem waffen-
händler K. Schreiber, deraufdas Empfän-
gerkonlo Maxwel, Iünf Millionen an eine
Srhwe izer Bank ü benviFse n hal le. weiger
te sich Straußsohn Max zäh, dieserMa'r zu
sein. Seine Unschuld bewies unter ande-
remeinauf myste öseWeise von Schwes-
ter Monikas Computer auf die Festplatte
von Maxens Computer übersptungenes Vi-
rus. Die zerstöfte Festplatte verschwand
dann im lau[e der gerirhrlichen K1ärung
irgendwo.

FJS profitierte von der CSU, sie von
ihm. Gewissenhafte Finanzboamte wie
das CSU Mitglied w. schlötterer schika-
niefte die Partei, gewisseniose Politiker
mästete sie mit hoch dotiertenVorstands-
posten. Bald war die CSU in alle Gesell
schaftsbereiche Bayerns eingesickerl, sie
hatte sich des Landes und Staatesbemäch-
tigt. Jeder Kaninchenzuchtverein gehöfi e
zuihr, derBayerische Rundfunk war CsU
Sender. Bayern war CSU. Wer Begen sic
war, landete auf dem Abstellgleis. Das

Volk spottete, jeder Sack Kartoffel würde
in den Landtag gewählt,wenn CSU darauf
stehe.

Auch die Justiz war okkupiert. Einen
Augsburger Staatsanwalt, der sich zu er
f olgreich mit dem Ma-xwell-Konto beschäf -
tigt hatte, zitierte der Generalstaatsan-
walt nach München, rüffelte ihn unge-
niert, er solle seine Nase nichtin Dinge ste-
cken, die ihn nichts angehen. Hohe Rich-
lerposten \.urden mil CSU nahen Juris-
ten besetzt. Die Gewaltenteilung war teils
ausgehebelt. Es herrschte bayedsche ce
rechtigkeit!

ln unserer Kammerspiei Revue ,,Did-
dad" gingen \ .ir davon aus, dass Strauß
das Land ßayern fühfl. als wäre es seine
Firma. Wie ofl dachle der Autor d ieses Arti-
kels. wenn är sich mit H. C. Müller und
c.Polt für eine Revue dank ,,informeller
Mitarbeiteri' eine,,gesicherte Ahnung"
über akute CSU skandale verschaffte:
Jetzt langt's aber. Von wegenl Spezlwirt-
schaft galt im schwarzen Bayern als Quali-
fikation eines Spitzenpolitikers solang
er sich nicht erwischen ließ. ,,A Hund is' a
sclo': hieß es a[erkennend über strauß.

Die Affären gingen auch nach dessen
Tod nahtlos weiter. sein Nachfolger Ma-r
Streib] wurde 1993 wegen cratis-Urlau-
ben auf Haziendas des Flugzeugunterneh
mers B. Grob abgeschossen - vom Partei
freund E. Stoiber. Stoiber selbst gestand
vorauseiiend cratis-MBB-Uriaubsflüge,
BMw- und Audi-Fahrten, gerierte sich als
Aut}lärer und Erfindet einer neuen, sau-
beren CSU und verzieh sich selber. Inzwi-
schenhatte sich mit demWandelvom Bau
ern- zum lndustrieland die ceselischaft
verändert. Das g'wamperte Selbstbewusst-
sein der strauß CSU schrumpfte mit den
Wahlprozenten. Doch bei allem Wandel
füh1ten sich etliche Abgeordneten weiter
alten CSU-Werten verpfl ichtet.

Gelegenheit zur Brauchtumspflege al-
terAmigo-Traditionen bot sich mit der Be
schäftigung von Velwandten auf Staats-
kosten was aber nur dem ,,Schüttel-
schorsch" Schmid zum Verhängnis wurde.
B. Sibler, der auch hingelangt hatte, quali-
lizierte sich damit als Kulturminisrer im
söder-Kabinett. Und bald danach folSe
die nächste Amigo-Mutante.

Dass man seit FJs-Zeiten nicht verlernt
ha lre, wie Seiischa[len lu n]'lionieren. zeig-
te sich, als J, Spahn bei der Maskenbe-
schaflung wundersame Hülf aus Altötting
erlangte. A. Tandler und M. Hohlmeier.
beides keine Pfarrers-, sondern höhere

Töchter aus Familien mit bester Spezl-Tra
dition, erkannten ihre Chance. Monika öff-
nete der Masken-Tandle n Andrea die Tü-
ren zum ..lieben Jens'1 Stür kpreis einer
Emix-Maske: 9,90 Eurol Seehoters Innen-
staatssekretär S. Mayer aus Altötting frag-
te dringlich in Amtern und Behörden
nach, ob schon bestellt sei. In der Schweiz
laufen inzwischen Ermittiungen gegen
Emix wegen des Verdachts aufWucher.

Ein,,Ehrenkodex" also.
Das erinnert derzeit fatal
an eine Mafiaterminologie

Auch CDU/CSU-Fmktionsvize G. Nüß-
lein und CSU-Urgestein A. Sauter rafften
via Karibik-Liechtenstein Millionenbeträ-
ge. Und nun offenbaren sich gerade zehn
MillionenHauptverdienst des MdB P. Gau-
weiler. bezahlt vom rechten Europageg
ner A. Fink; dagegen v/irken die gooooo
Euro, die P. Ramsauer während einer Le-
gislaturperiode aus Nebentätigkeiten kas-
siede, wie Peanuts. Bei Abgeordneten, die
wieA. Sauter offenmit demAbgeordneten-
iob als Nebenverdienst prahlen, fragt man
sich schon, ob diese Henen demVolk die-
nen oder am Volk verdienen. Da hilft kein
,,Ehrenkodex", der derzeitfatal an eine Ma-
fiaterminologie ednnert.

Söder, der Erneuerer, weiß, dass etwas
geschehen muss, bevorwas geschieht. Al
so präsentiert er eine Tafel mit Zehn Gebo-
ten. Das Erste Gebot lautet: Du soilst dei-
nem Abgeordneten vertrau'n - und unter
10o ooo Euro Nebenverdienst nichtgenau-
erhinschau'n. Ertut, als wäre er opfer, als
seien die Nüßleins, Saurers, Zerhs in einer
ganz anderen Päriei gewesen. Doch die
neue CSU bleibt mit ihm die alte. Er muss
schon sehr konzentriert weggeschaut ha-
ben, um nichts zu sehen.

Jetztverkauft er Transparenz und Lob
byregister, die er lange verhindert hatte,
dreist als CSU-Idee. Das System CSU hat
viele Skandale verdaut. Doch diese Mutan-
te hat zu Corona-Zeiten das Potenzial, die
Demokratie massiv zu schädigen. Sje päp-
pelt die schwächelnde AfD auf. Söder
wirkt wie ein Feuerwehrler, der kommt,
wenn's lichterloh brennt, und dann dem
Hausbesitzervon Brandschutzvorkehrun-
gen vorschwärn-rt, die er selber verhindert
hat.

Hans Well, bayeri5cher Musiker, Texter der Bier
mösl Blosn. tritt nun mit den Wellbappn duf.


